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Der Reichsführer"H, 
Relcbskommlssar fftr die Festigung 

deutschen Volkstums 
Hauptamt: Volksdeutsche MittclHtelle 

/ 

An den 
Reichsführer-7~ 
Persönlicher Stab 
z .Hd. ~~_Obe+sturmbannführer Brandt 

B e r 1 i n SW. 11 
Prinz Albr.echt Str. 8 

! l;;\("ll1lid)f,f Stob RddJrhrfC'H i 
I ,," " II r r> c ' (~' 01 Q 

, ;I 
Bcrlin. den 5.1.1944-
Am Karlsbad 20 

Betr.: (Besprechung zwischen Volksgruppenführer Dr, Bllsch und 
1\dem mariI~~n M:inisterpräs'identen Kallay. 

Aktz.: IX/ll Ir! a./Hk. 
AIli. : 1 
Lieber Kamerad Brandt ! 
In Abwesenheit von n_Obergruppenführer Lorenz übersende ich 
Ihnen eine Niederschrift über eine Besprechung zwischen 

Dr. Basch und dem lmgarischen Ministerpräsidenten Kallay 
vom 28.12.1943 mit der Bitte, sie dem Reichsführer-n vorzu-

legen. 

, 

An der Unterredung ist bemerkenswert, dass Kallay viel un­
sicherer auftritt als in den früheren Besprechungen. 

Mir ist nichts darüber bekannt, dass ur. Basch mit den ungari­
schen Pfeilkreuzlern ein Abkommen Betroffen oder gar unter­
zeichnet hat. Soweit ich seine Einstellung gegenüber den Pfeil­
kreuzlern kenne, erscheint eine derartige Tatsache auch sehr un­
wahrscheinlich, sodass wohl die Pfeilkreuzler die Unterschriften 
von Basch und Goldschmidt ohne Ermächtigung hinzugefügt haben • 
Es ist mir überhaupt bekannt, dass die Pfeilkreuzler in letzter 
Zeit immer mehr versuchen, die Volksgruppe für sich zu gewinnen . 

Dr. Basch hat mir ferner keine Andeutung darüber zukommen lassen, 
mit welchen namhaften deutschen Diplomaten der Ministerpräsident 
Kallay angeblich über das von ihm erwähnte Dokument gesprochen hat. 
Ich gehe dieser Angelegenheit jedoch nach. 

H eil B:i.tler 

Ihr 

, 
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Dr.Balla: 

Basch: . 

. v.Kallay: 

" Basch: 

c 
,-

v.Kallay: 

.,,:'<.' • ~ .... '.' 
·.'4bschrift/Ru. 

Am 28. Dezember 1943 empfing-Ministerpräsident von K ~ 1 1 a y 
Volksgruppenführer Dr. Franz B. a s c h • Anwesend war noch 
Sektionschef des Ministerpräsidiums Dr. Paul vo~ B all a • 

--D,er Volksgruppenführer übermittelte die Neujahrsvyfulsche der 
V~sgruppe und hob hervor, dass er diese Gelegenheit auch dazu 
ben~tzen möchte, darauf hinzuweisen, dass von den Wünschen, 
die er am 18. November 1943 persönlich vortrug, und die zu er­
füllen'der Ministerpräsident - Staatssekretär Pataky den Auftrag 
dazu erteilend. auch zusagte, bisher fast kein einziger zur 
Durchführung gelangte. 

Der grösste Teil .dieser Wünsche werde bereits b~arbeitet und 
könne in Bälde als Resultat dem Volksbund mitge~eilt werden. 
Im übrigen herrsche in der Volksgruppe Ruhe und das'Verhält-
nis zum Staatsvolk sei"'ungestört •. ' ....... 

Letzteres könne auch er bestütigen, was aber die erste Be­
hauptung anbelangt, müsse er darauf hinweisen, dass für die 
Volksgruppe nur bereits durchgeführte Tatsachen als Resultate 
gelten können. Er bitte darum den Ministerpräsidenten, anzu­
ordnen, dass seine Zusagen sc4neller durchgeführt und dass un­
tergeordnete behördliche Organe sich nicht widersetzen mögen. 
Es sei dies leider immer wieder der Fall. 

Wo ist es denn nicht in Ordnung? 

Die 1. 280. 000 Pengö für das Jahr 1942-43 und auch die Raten 
für November-Dezember dieses Jahres sind als Transferierun­
gen noch immer nicht ausgefolgt worden; die Verhandlungen 
zwecks Genehmigung der Satzungen der "Deutschen Volkshilfe" 
und der Satzungsänderungen des VDU sind ebenfalls noch nicht 
mit uns aufgenommen worden; die Hakenkreuzfahne dürfe in der 
~atschka auch weiterhin nicht gehißt werden; zur Behebung 
des bereits schreienden M ngels an Mittelschullehrern seien 
noch immer keine reichsdeÜtschen Lehrkräfte zugelassen worden; 
die "Baustein-Aktion" für unsere völkischen Schulen sei lEd­
der auch noch immer nicht eenehmigt; nicht durchgeführt seien 
auch die Anordnungen des Ministerpräsidenten betreffs Ernen­
nungen langdienender volksdeutscher Vorkämpfer zu Offizieren 
und auch die versprochenen, wohlverdienten Auszeichnungen 
an Offiziere unserer Volksgruppe seien ebenfalls noch 
nicht ausgefolgt worden. 

Ich habe schon einmal erklärt, dass ich diese berechtigten 
Klagen nicht noch einmal hören möchte,/sich zu Dr. Balla 
wendend:/ warum werden diese Fragen nicht eiligst aus der 
Welt geschaffen? Ich will jetzt Ruhe in den Gemütern haben. 
Kleinlichkeit 'ist jetzt nicht am Platze. Das von mir zu­
ges~gt~ Geld muss sofort zur Auszahlung gebracht werden. 
Ich habe bereits zugesagt, dass der Volksbund Lehrkräfte 
aus dem Reich hereinbringen dUrfe. A~ch die "Baustein­
Aktion" habe ich genehmigt. Die Frag~der Ernennungen zu 
Offizieren und d'ie Ausfolgung von AUBzeichmmgen sind 
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Basch: 

v.Kallay: 

v.Kallay: 

Basch: 

I v.Kallay: 

Basch: 

noch heute vor den Ministerrat zu bringen. Das sind üb­
rigens alles kleine Fragen. Es steht jetzt grösseres auf 
dem Spiel. Wir gehen harten, unglaublich harten Zeiten 
entgegen. Auch die Hakenkreuzfahne sollen die Batschkaer, 
wenn sie jetzt keine anderen Sorgen haben, wie ich es he~ ___ d 

re1ts zusagte" wiederum gebrauchen- ... ------------

Der Obergespan will aber scheinbar die Anordnung des. Minister­
pr~isidenten nicht zur Kenntnis nehmen o Die Gemüter in der 
Batschka sind dadurch ausserordentlich aufgebracht, auch wenn die 
Deutschen es dort nicht offen zeigen. 

Der Obergespan ist sofort telefonisch über meine Anordnung 
in Kenntnis zu &etzen. Wir haben jetzt die Empfindlichkeit 
der Deutschen weitgehendst zu berücksichtigten. Wenn die deutschen 
Truppen·in Meskau stehen werden, werde ich das Hlssen der Haken­
kreuzfahne verbieten, jetzt aber sollen die Gemüter-unserer 
Deutschen nicht aufger~t sein. "'" 

tI 

Dr. Basch trug im weiteren auch die anderen Beschr.'erden vor, 
so auch die An[5eleeenheit des Memorandums über die wirtschaft­
lichen Klagen der Volksgruppe, das er selbst [5elegentlich BeiLes 
letzten Besuches dem MinisterpräSidenten übergeben hatte. Er bat, 
dieses Memorandum baldigst zum Gegenstand von Verhandlungen zu 
machen. 

Von diesem Memorandum kommt es mix in den Sinn, dass die 
Volkseruppenführung mit den Pfeilkreuzlern zusammen angeblich 
auch ein anderes Memorandum verfasst hat, in dem die unearische 
Regierune dnmi t beschuldi::;t vrurde, dass sie eine deutschfeind­
liche Hal tUl1ß belcunde, dem Reich unendlichen Schaden .zufüge und . 
infolgedessen vom Reich aus ihre Ablösung gefordert werden müsste. 
Dieses Memorandum oder Abkommen sei von Dr. Basch, Dr.Goldschmidt 
und von Pfeilkreuaern unterfertiet. 

Die VOlkserupvenführune hat mit den Pfeilkreuzlern überhaupt 
kein Abkommen getroffen, kein schriftliches und kein mündliches. 
Die Volksgruppenführung kann also mit ke:Lnem Vergehen beschuldigt 
werden und weil wir reinen Gewissens sind, bitten wir eine so­
fortige Untersuchung in dieser Angeleeenheit. 

, HMA 
In dem Exemplar, das ich in de~nbe, sind die Namen jedenfalls 
~licht e:Lc;enhiindiG unter~~chrieben, sondern mit der Maschine nur 
draufgeklopft. Ich habe nber über dieses Abkommen kürzlich 
mit einem naHmhaften ci(;\\t~)clll;ll Dilllomnten gesprochen, der mir 
bei <lieser Gelegewhei t, l)(;r~illoruckt von dieser Tatsache, nur 
soviel st:iDte: KÖ~lne'!". ~)ie denn diese Men3chen nicht aufhti.ngen 
lasson? 

lcll wiederhole, Gxzellcn::, eine lJnter;>uchu!lG in (lieser Ange­
leßenhei t \'rürcle die Volkc-igTl1lJI)(;nfühnilllj sehr bc[;rüssen, weil 
sie gerechtfertiGt aus <ler 1jntersucJluilg hervorGehen \'rürde. 
Die 'Volksgruppe will, wie auch bisher, ihre ees:3.mte Kraft 
ledißlich in den lJien~jt des YricGe~) atellen und in diesem 
ihrem 'ferhal ten geht sie nach wie vOltden gcraden, offenen, 
d-eutschen Weg. 
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v. 1:a11ay-: Auch ich bin für den Krieg, n1.cht' aus l'art pour l'art, also 
des Krieges zuliebe, sondern aus Staatsraison, weil wir nur 
so unsere-Zukunft als staat gesichert bekommen können.#· 

_____ ~_---l!;s._~;rnJt:le__na_'t'\;U~;;{}!l_ilfr.rÜl)_er__ges t:r 1 t t en-werden-, -(0l)-Ungarn 
für den Krieg genügend genug leiste oder nicht. Im Parla­
menthaben Abgeordnete der Hechtsopposition hie und da 
mal einen stärkeren Einsatz ungarischer 'J.lruppen auf dem 

. (--aCh: 

~ 
~.Kallay: 

t 
l 

russischen Kriegsschauplatz gefordert, nachher ~per kamen 
die meisten Rednaer zu mir und versicherten mi~ dass ich 
hierbei die unearischen nationalen GesichtsplUlkte auch wei­
terhin, wie schon bisher, beobachten möge. 
Diese meine Auffassung über den Krie[Sseinsatz Ungarns an der 
Seite Deutschla.:::1ds steht im restlosen Einlclang mit meinen 
letzten Hede:rt über das Hecht und zukün.ftige Schicksal 
der kleinen Völker in Europa, zu dene~ auch Un~rn gehört. 
Im übrigen haben sich meine diesbezüglichen 1etzte:t;l Reden 
weit über die Landesg.enzen hinaus ausgewirkt. S~bst Roo­
seve1t musste in seiner Weihnachtsrede eegenübc,' der kleinen 
Völker seinen klareren Stanapunkt einnehmen •. 

Über die Rede Rooseve1ts haben wir Volksdeutschen eine ganz 
klare und eindeutige Auffassung. Wir wissen ganz genau, wo 
hinaus Roosevelt will. Einmal \vuxde Buropa schon von einem 
amerikanischen Präsidenten betrogen und verraten. Mit Deut­
schen kann dieses Spiel nicht noch einmal getrieben wer­
den! 

Ich selbst halte die 'Neihnachtsrede von Roosevelt für drek­
kig und schweinisch /"ocsmany es diszno"/ •. Wenn er erklärt, 
dass sie nicht das deutsche Volk vernichten wollen, sondern 
nur den Hazismus, so ist das durchsichtige Bauernfähgerei. 
Denn wovor sich die amerikanischen Kapitalisten fürchten, 
auch nach dem Kriege fürchten würden, ist nicht der Natio­
nalsozialismus, sondern die ~tarke wirtschaftliche Kraft 
des deutschen Volkes, der deutschEn Industrie und des deut­
schen Handels, die auch ohne Nationalsozialismus die ge­
fährliche Konk-urrenz für die amerikanischc!1 wcltwirtschaft­
lichen Bestrebungen bleiben würden. Ivlnn hasst eben Deutsch­
land, weil es in sich so stark, weil es dns stärkste Volk 
überhaupt ist. Ich arbeite jetzt schon an meiner nächsten 
Hede, in der ich k1nr darallf hinweisen wer'.l8, dass es ohn'e 
ein Deutschland und ein deutßches Volk kein Buropa geben 
kann, keine Kultur und keine europüische Wirtschaft. Euro­
pa benötiet eben die unglaubliche schöpferische Kraft des 
wunderbaren Volkes der Deutschen, In meiner nächsten Rede 
werde ich dies offen zum Ausdruck bj.-ingen. Übrigens wird 
das ungarische Volk im ~ahmen seiner kleinen Welt des 
Donaubeckens von allen anderen Hachbarsvölk,:rn ebenso ge­
hasst und gefürchtet" wie das deutsche Volk von allen seinen 
Konkurrenten' und Heidl:rn in der grossen Welt gehasst und ge­
fürchtet wird. Dieser Hass und diese FurGht ist letzlich 
ab'er 'nur auf einen 17ms tand zurückzuführen, in dem sich 
Deutsche und Ungarn wciteehendst ähnlich 3ind: beide sind 
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Herren~ölker. Das 'scheintYRooßevelt nicht zu gefallen. 

~_~B~a~s~c~h~:~_~E~s-1:f~r~e~u~t~un~~~~~~~~~~-,-'-Exz-e-l~-e-o'''f>4f4e~I~1 ~z~u""'-. ""'h~ö""'r"'e'"'n'-------------­
zu beko~nen. Nach den letzten vielen Verhandlungen in-Kalro 
und Teherab usw. kann überhaupt kein Zweifel mehr darüber 
vorliegen, an wen uns Roosevelt und Churchill ausgeliefert 
haben. 

v.Kallay: Ich weiss ganz genau, dass Stalin alle anderen betrügt~ und 
genau weiss, was er will, während man von den anderen es 
nicht behaupten kann. Erst kürzlich hat mir ein nakmhafter 

{ .... SCh: 

v.Kallay: 

. Basch: 

v.Kallay: 

Basch: 

t.,Kallay: 

europäischer Diplomat, der in Kairo Gelegenheit hatte, mit , 
Roosevelt z~sprechen, folgendes gesagt: Auf seine Anfrage, 
warum Sofia1~rutal bombardiert wird, habe ihm Roosevelt 
geantwortet, di~ Bulearen werden solanGe bombardiert, bis 
sie sich nicht ergeben haben. Darauf fragte dei Diplomat, 
ja, wem sollen sie sich denn ergeben? Roosevelts Antwort 
war wiederum nur die~ sie müssen sich ergeben. ~Allein die­
se Tatsache beweist, dass Roosevelt Buropa nicht kennt und 
nicht weiss, was er hier anfanßen soll. 

Sind Sie, Bxzellenz, der J\.uffassnng, dass auch Budapest 
bombardiert werden wird? 

l~ch all dem bin ich auf alles gefasst. Bs werden jetzt 
ausserordentlich harte llild schlimme Zeiten kommen. Darum bin 
ich mit allen meinen Kräften betrebt, die Ordnung und Ruhe 
im Lande zu bewahren. 

Exzellenz sind also nicht der Auffaßsung, dass Roosevelt 
oder Churchill noch vor der Vergel tuq; zur Vernunft. kommen 
werden? 

Ich hege keine Hoffnungen mehr. 

Und warum nicht, Exzellenz? 

Die Gründe sind mir i(:nt bekannt. Der Papst aber sacte zu 
mir selbst, dass die J\.nglo-J\.merikancrn nicht wegen der Aus­
rottung der Juden im überwiei..:enden 1'eil Europas einen mass ... 
losen Hass geGen das 11atlonalsozialistlsche Reich hegen 
- in der Geschichte ~1ei e~; den Juden ;,chon rifters ;-i.hnlich 
ergangen - 30nder!1 weil man den l'olen ßeGenüber äh!Jlich 
verfahren sei. 

Über die Juden .:iU!;scrte sich I;iinü,terpr;lsident von Kallay 
:.och folgendermassen: 

Die Juden haben sich .eiecntlJilllicherweise immer in Deutsch-
land und Ung'arn arn wohlsten gefühlt, obzwar sie gerade die-
s~n peiden Staaten den grössten Schaden zufügten und beide 
Völker am meisten hassen. Kürzlich habe ihm /Kallay/ ein 1mga-

, rischer l'~enner dieser Frage als Grund hierzu folgendes an­
geführt: Es habe die jüdischen 2)Chlf1:t:tstell(;r, Kiinstler und 

. Filmleute stets gereizt, in Dcut~jchYand oder UnGarn einen 
Erfolg zu erzielen. Bs sei ndmlich in Amerika für einen Ju­
den kein Witz, mit einel' Operette oder mit einem Schlager 
Erfolge zu ernten, nicht so über in DeutscLland oder Ungarn. 
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Die Schwier.i:ll~_~i:t~}l"lllii.;~aenen ein solcher Erfolg--in-d-iesen-
.-----------------in'elaen-Lanaern verbunden ist, habe die Juden stets gereizt, 

gerade hier Erfolge zu suchen. Auch sei weder dos deutsche 
noch das ungarische Volk dazu veranlagt, kleine schmierige 
Krämergeschiifte zu betreiben, weil beide, wie s -:hon gesagt, 
Herrenvölker sind. Weil dem so ist, haben sich die Juden dann 

I 
v.Kallay: 

)3asch: 

umso leichter einnisten können, und haben diese kleinen und 
spüter auch die grossen Geschüfte selbst gemacht. 

Zum Abschied bat der MinisterpLlsident den Volksgruppenführer, 
alwh weiterhin dafür zu wirken, dass zwischen dem Staatsvolk 
und den Angehörigen der Deutschen Volksgruppe in Ungarn die 
nötiee, gute Eintracht herrsche und die Deutschen fles La -.des 
magen auch weiterhiLi ein Element der Ordnung bleiben. 

Dr. Basch versicherte den Ministerpr~lsidcnten, ~ass die 
Deutsche Volksgruppe ~ür Kl'ieg und Sieg auch weiterhin 
ihr Höchstes leisten werde. Er bitte aber den Min1ster­
pri::i.sidenten noch einmal, dahingehend zu wirken, dass die 
von ihm /Basch/ vorgetragenen berechtigten Wünsche immer in 
kurzer Zeitspanne zur Durchführung gebracht werden. 
Der Ministerprüsident versprach dies. Dr. Basch bemerkte 
daraufhin, dass dies vielleicht mit einem Sofortbeispiel 
bekr~iftigt werden könnte. 

Und was w~i.re dies? 

Da die obic;en Wünsche durch Exzellenz bereits noch einIIUill 
zugesagt ,"\TUrden, hjtte ich jetzt nur mehr eine kleine Bitte: 
Der Zeitpcillkt der Volksdeutschen Sendl_illgen im ungarischen 
Rundfpnk von 20 auf 35 l!1inuten zu verl~i.ngcrn. 

Der L:inisterpl',lsident so.gte dies zu. 
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